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Tue Erbauung

Vom Verlornen Schaf.
Luk. 15.

Zu der Zeit, da Jesus in Palästina lebte,
da gab es dort noch große Schafherden. Auch
heute werden in Rumänien und Rußland noch
viel Schafe gehalten, woher wollte man fönst
die Wolle nehmen, da man so viel solche

braucht. Die Schafhirten mit ihren langen
Hirtenstäben, ihren Ueberwürfen aus
zusammengesetzten Schaffellen und ihren treuen
Hunden führen die Schafe zu den guten Weide-
Plätzen und frischen Wasserquellen. Die Schafe
kennen ihre Hirten und folgen ihnen.

Es kann aber vorkommen, daß ein Schäflein
sich von der übrigen Herde loslösen und seine
eigenen Wege gehen will. Es geht nebenaus
und kommt in fremdes Land. Dann findet
es den Weg nicht wieder zurück. Aus Angst
verkriecht es sich in ein Dornengestrüpp. Die
Dornen verwickeln sich in der Wolle des Schafes,

und so kann das Schaf zuletzt weder
vorwärts noch rückwärts gehen. In feiner Not
stößt es laute Jammerrufe aus.

Der gute Hirte hört diese Klagetöne. Er geht
ihnen nach. Mit großer Geduld kann er das
Schäflein aus dem Dornengestrüpp lösen. Dann
trägt er es mit großer Freude heim.

Die große Menfchenfamilie besteht aus unter
sich ganz verschiedenen Gliedern. Nur in einem
Ziel sind alle einig: Alle suchen auf irgendeine
Weise ihre Befriedigung und ihr Glück zu
erreichen.

Viele suchen es in der Arbeit, andere in der

Geselligkeit und Freundschaft, in der schönen

Natur, in Sport und Kunst und Wissenschaft,
in Luxus und feiner Lebenshaltung, in Bildung
und Gesittung, in hohen Zielen des Weltsriedens

und der Menschenverbrüderung. Alle diese

Bestrebungen sind gut und nützlich, nnd gerne
nehmen wir daran teil. Aber genügt uns dies
alles? Ist es mit uns nicht oft so, daß diese

hohen Ziele in dir keinen Widerhall finden?
Wenn du in einer funkelnden Sternennacht
den Himmel betrachtest und all die unzähligen
Sterne zu unterscheiden und einzuteilen suchst,

ihren Glanz und ihr Geflimmer auf dich
einwirken lässest, dann fühlst du, daß es über
unserm menschlichen Erkennen noch etwas
Höheres gibt. Dann möchtest du die Hand
ausstrecken und sie ergriffen fühlen.

Dann mögen wir unsere Hilferufe zum guteu
Hirten hinsenden. Er wird auch uns hören und
in seiner himmlischen Geduld unserem Herzen
Genüge geben.

Wir haben nun genug gehaßt,
Wir wollen endlich lieben.
Wirf ab, mein Herz, die letzte Last,
Die dir ist überblieben.

Wir sind nun übersatt der Spreu
Von bunten Erdenschätzen,
Dein Wille, Herr, und Deine Treu
Soll uns fürbaß ergötzen.

Wir suchten Glück und Heimatland
In mancherlei Gestalten,
Das edle Perlein, das ich fand,
Das will ich nun behalten.
Wir haben nun genug gehaßt,
Wir wollen endlich lieben.
Was du, mein Herz, beschlossen hast,
Beginne jetzt zu üben.

C. Hilth.


	Vom verlornen Schaf

